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Ursula Pellaton und Julia Wehren im Gespräch mit Felix Ghezzi vom rüffer & rub 
Sachbuchverlag, im Hintergrund Verlegerin Anne Rüffer und Szenograf

Foto: Fotograf unbekannt © rüffer & rub 
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1.1 

Einleitung

Die Coronakrise hat auch die Stiftung SAPA nicht ausgelassen: An den drei 
Standorten Bern, Lausanne und Zürich war und ist Homeoffice oder Arbeit in 
stark reduzierter Belegschaft angesagt. Sämtliche Sitzungen des Stiftungsrats 
fanden per Videokonferenz statt. Persönliche Begegnungen und der direk-
te Austausch wurden stark beeinträchtigt. Dass dennoch einige Veranstal-
tungen, die nur einen Bruchteil der geleisteten Arbeit von SAPA ausmachen, 
umgesetzt werden konnten, bezeugt, wie das Team mit Kreativität und Elan 
den Widrigkeiten des Corona-Jahres 2020 trotzen konnte. Hierfür sei allen im 
Namen des Stiftungsrats ganz herzlich gedankt! 

Der Stiftungsrat konnte wichtige strategische Beschlüsse fassen, v.a. hinsicht-
lich der Institutions- und Personalentwicklung, der Online -Datenbank, der 
Sammlungspolitik und der Bibliothek. Im Mittelpunkt stand dabei die Kulturbot-
schaft 2021–2024. Die Stiftungsrät*innen haben Kontakt mit den Mitgliedern 
der Kommissionen für Wissenschaft, Bildung und Kultur WBK aufgenommen, 
um sie für die Anliegen von SAPA zu sensibilisieren. Auch an ausgewählte 
Medienschaffende aus der ganzen Schweiz wurde eine Stellungnahme ge-
schickt. Einige Redaktionen, v.a. in der Romandie und im Tessin, haben mit 
Interviews bzw. Radiosendungen darauf reagiert. 

Die Aufmerksamkeit von Politik und Medien galt im Jahr 2020 vor allem den 
Bedürfnissen der von Corona stark betroffenen Sparten, während die Forde-
rungen von Gedächtnisinstitutionen wie der SAPA in den Hintergrund rückten. 
Immerhin beschloss der Nationalrat in der Herbstsession, den Empfehlungen 
der WBK zu folgen und den jährlichen Beitrag für Memoriav, den Verein zur 
Erhaltung des audiovisuellen Kulturgutes der Schweiz und wichtigsten Partner 
der SAPA, um 1,2 Millionen Franken zu erhöhen. Dies kann als Erfolg verzeichnet 
werden, denn es bedeutet eine Aufstockung der Mittel anstelle der ursprüng-
lich vorgesehenen Plafonierung im Bereich der sogenannten Netzwerke Dritter, 
denen Memoriav und auch SAPA angehören.

Trotz der wertvollen Unterstützung durch die öffentliche Hand und private Stif-
tungen, sind die Mittel von SAPA äusserst knapp bemessen, um das Mandat 
des Bundes als nationales Kompetenzzentrum zur Bewahrung und Vermittlung 
des Kulturerbes im gesamten Bereich der Darstellenden Künste (Tanz, Theater, 
Performance, Kleinkunst, Cabaret) angemessen zu erfüllen. Im Jahr 2017 aus 

Vorwort der Vizepräsidentin des Stiftungsrats 1.1 
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dem Zusammenschluss des Schweizer Tanzarchivs und der Schweizerischen 
Theatersammlung hervorgegangen, befindet sich SAPA noch in der Aufbau-
phase. Zudem gibt es durch die Entwicklung der freien Szene seit den 1970er 
Jahren und durch die zunehmende Digitalisierung einen steten Zuwachs an 
Produktionen und eine Erweiterung der Ausdrucksformen. Um das Kulturerbe in 
den breit gefächerten und ephemeren Darstellenden Künsten sichern zu kön-
nen, zumal in einem mehrsprachigen, föderalistischen Land wie der Schweiz 
und in dieser hybriden und international ausgerichteten Kunstsparte, sind 
zusätzliche Mittel unabdingbar. Die Schweizer Besonderheiten stellen einen 
Reichtum dar, führen jedoch auch zu einer Fragmentierung der künstlerischen 
Produktionen, was das Orten und Sammeln von Archivmaterialien zu einer 
Herausforderung macht. 

Mit ihrer sich in Entstehung befindenden Online-Datenbank Swiss Performing 
Arts Platform will SAPA die Vernetzung im In- und Ausland verstärken sowie eine 
möglichst umfassende Palette an Dokumenten und Informationen aus den 
eigenen Sammlungen und aus anderen Archiven zugänglich machen. Die 
Programmierung, die Datenmigration und die stete Weiterentwicklung sind 
allerdings mit hohen Kosten verbunden. 

Kompetenz, Vision und Motivation sind im SAPA-Team reichlich vorhanden. 
Es wäre zu wünschen, dass auch die finanzielle Ausstattung in Zukunft ent-
sprechend reichhaltig gestaltet wird. Damit die Stiftung SAPA durch die aufbe-
wahrten materiellen Spuren des immateriellen Kulturerbes im Bereich der Dar-
stellenden Künste an die nächsten Generationen ein möglichst lückenloses 
Bild dessen vermitteln kann, was die viersprachige und multikulturelle Schweiz 
war und ist. Und dabei die Vitalität und Vielfalt der Kultur unseres Landes im 
Wandel der Zeit sichtbar werden lässt.

Paola Gilardi Vizepräsidentin des Stiftungsrats SAPA
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Beate Schlichenmaier, Direktorin SAPA
Foto: Andrea Ehrat © Stiftung SAPA
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Vom Gestern über das Heute zum Morgen
«Das war noch vor Corona», diesen Satz haben wir im Berichtsjahr häufig ge-
hört. Eine Zäsur, wie sie die Pandemie mit sich bringt, lässt einem die Geschicht-
lichkeit unseres Seins unmittelbar bewusst werden. 

Das Archiv dient dem Rückblick. Dank entsprechender Quellenmaterialien 
können Aussagen zu vergangenen Zeiten gemacht werden. Die Bewirtschaf-
tung der Archivbestände gehört zu den Hauptaufgaben von SAPA. Letztes 
Jahr wurden etliche Bestände, die bisher aufgrund mangelnder Ressourcen 
nur rudimentär erfasst worden waren, gesichtet und bearbeitet. Neu erworben 
wurde der Bestand der Association suisse de la Méthode Margaret Morris. Die 
aus England stammende Tänzerin und Physiotherapeutin entwickelte eine 
Trainingsmethode, welche auf das körperliche Wohlbefinden ausgerichtet 
ist und zu Therapiezwecken verwendet wird: «Prenez soin de votre corps avec 
des yeux d’artiste.»¹

Ein wichtiges Bild der Vergangenheit vermitteln Zeitzeugenberichte; insbe-
sondere solche, die bisher nicht verschriftlicht wurden. Diese, Oral History ge-
nannte Methode der Geschichtsschreibung gewinnt in der Erforschung der 
Darstellenden Künste an Bedeutung. SAPA sieht es als ihre Aufgabe an, im 
Kontext der Archivbestände wichtige Zeitzeug*innen zu befragen. Dass ein 
entsprechendes, vom Bundesamt für Kultur ausgezeichnetes Projekt mit dem 
Titel Geschichte(n) zum Tanz in der Schweiz im Rahmen des Festivals Zürich liest 
seinen Abschluss fand, freut in diesen Zeiten besonders.

Die Recherche-Dienstleistungen beschäftigten unsere Mitarbeitenden im Co-
rona-Jahr intensiv: Besuche und damit die Recherche vor Ort waren gröss-
tenteils unmöglich, wissenschaftliche Projekte, die Lehre und nicht zuletzt das 
Leben gingen weiter. Somit übernahmen die Mitarbeitenden weitgehende 
Recherche-Aufgaben, um die gewünschten Dokumente möglichst in digitaler 
Form bereitzustellen. In welch ungeahnten Zusammenhängen die Darstellen-
den Künste bisweilen interessieren, zeigt die Nachfrage nach einer Fotografie 
der Inszenierung von Verdis Oper Otello in den 1970er Jahren, die im Sommer 
hinsichtlich der Blackfacing-Debatte Aktualität erhielt. 

Vorwort der Direktorin 1.2 

¹ https://www.methodemargaretmorris.ch (zuletzt konsultiert: 07.03.2021). 
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Anfragen wie die erwähnten erfordern, dass die Dokumente schnell und mög-
lichst digital verfügbar sein müssen. Auch wenn die Digitalisierung längst Ein-
zug gehalten hat, stellen die damit verbundenen Massnahmen eine grosse 
Herausforderung dar: bei mehreren tausend Fotografien aus einem Theater-
fundus stellt sich etwa die Frage, nach welchen Kriterien die Auswahl zur Digi-
talisierung getroffen werden soll.

Vom Gestern über das Heute zum Morgen: «Heute sammeln, was morgen 
wichtig ist»² -postuliert eine national wichtige Gedächtnisinstitution in ihrer 
Strategie. Sind wir somit zum Scheitern verurteilt? Das Corona-Jahr lässt uns die 
Begrenztheit des Vorhersehbaren zur Genüge erleben. Entsprechend fragen 
wir, welche der im Berichtsjahr allerorts in den Darstellenden Künsten entstan-
denen Videos und Streamingfiles dereinst bedeutsam sein werden. 

Das Thema Selektion hat uns im Geschäftsjahr sehr beschäftigt, sei es im 
Bereich der Bearbeitung und Digitalisierung von Beständen, sei es bei der 
Übernahme neuer Archivbestände. Um dem Scheitern zumindest Einhalt zu 
gebieten, setzen wir auf Vernetzung und Diskussion in der Fachcommunity. 
Der Austausch mit unserem wichtigsten Partner Memoriav wurde intensiviert, 
weitere (Projekt-) Partnerschaften sind entstanden und intern haben wir schrift-
liche Grundlagen entwickelt, die unsere Entscheide nachvollziehbar machen.

Angesichts der vielen Herausforderungen durfte die im Rahmen des Fusions-
prozesses initiierte Strukturbereinigung nicht vergessen gehen: Im März hatte 
der Stiftungsrat beschlossen, sich von der Bibliothek in ihrer bisherigen Form 
zu trennen und ausschliesslich eine kleine, in engem Zusammenhang mit 
den Archivbeständen stehende Fachbibliothek zu betreiben. Entsprechende 
Verhandlungen mit der bisherigen Partnerbibliothek, UB Bern, und neu mit der 
BCU Lausanne wurden aufgenommen, um wichtige Buchbestände in Form 
einer Schenkung in die genannten Bibliotheken zu integrieren. Das Projekt wird 
Ende 2021 abgeschlossen.

² Strategie der Schweizerischen Nationalbibliothek NB 2020-2028, S.2, verfügbar unter: 
https://www.nb.admin.ch/snl/de/home/ueber-uns/auftrag/aufgaben.html 
(zuletzt konsultiert: 26.02.2021).
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Angestossen durch die Fusion, vollzieht sich der Wandel vom Gestern zum Mor-
gen in bedeutenden Schritten. Die Zusammenarbeit zwischen den Geschäfts-
stellen und in den verschiedenen Projekten belebt und bewegt – Stillstehen 
würde dem Wesen unseres Sammlungsgutes nicht entsprechen. Vielmehr und 
verstärkt durch die knappen Ressourcen – besteht die Gefahr des «overtrai-
ning», die mit viel Homeoffice und wenig Geselligkeit noch verstärkt wurde.
 
Allen Mitarbeitenden, die mehrheitlich seit vielen Jahren, zum Teil über das 
Pensionsalter hinaus respektive unter erschwerten Umständen der Stiftung 
Gestalt und Zukunft verleihen, sei an erster Stelle herzlich gedankt. 

Die Motivation ist gross und umso grösser die Freude, wenn wichtige Projekte 
dank der grosszügigen Unterstützung von privaten Stiftungen vorangetrieben 
werden können. Wir danken den letzteren sehr herzlich.

Dass unsere Leistungen von Seiten des Bundesamtes für Kultur, den Standort-
kantonen und -städten, den Kantonen Genf, Solothurn und Zug sowie den 
Städten Genf und Pully nicht in Frage gestellt wurden, wissen wir überaus zu 
schätzen.

Nebst den Genannten danken wir all unseren Projektpartner*innen, zuge-
wandten Institutionen und weiteren SAPA verbundenen Personen für die an-
regende Zusammenarbeit und blicken gespannt auf das Morgen.

Beate Schlichenmaier Direktorin SAPA
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Notre Dame, Stadttheater Bern 1957/58
Foto: Fred Erismann © Stiftung SAPA
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1.3 

SAPA initiiert und begleitet Projekte, die der Erhaltung, Bewahrung und Ver-
mittlung des Schweizer Kulturerbes der Darstellenden Künste dienen. Häufig 
betreffen diese einzigartige Sammlungen oder beinhalten innovative Frage-
stellungen, deren Bearbeitung nicht innerhalb der üblichen Betriebsabläufe 
bewältigt werden kann. Für die breitgefächerten Projekte werden Drittmittel 
eingeworben – sie erhalten Unterstützung von Bund, Kantonen, Gemeinden 
und privaten Stiftungen.
 
Einige wichtige Projekte im Betriebsjahr 2020 waren die Folgenden: 

Fotobestände Stadttheater Bern
Das Projekt wurde im Frühjahr 2020 lanciert und umfasst die Bewertung und 
Erschliessung von zwei wichtigen Fotobeständen zu Aufführungen des Berner 
Stadttheaters in der Zeit von 1933/34 bis 2003/2004 (Papierabzüge aus dem 
Fotoatelier Rieben / Erismann und Negative aus der Privatsammlung des Foto-
grafen Fred Erismann). Beide Sammlungen waren bisher unbearbeitet und 
daher weitgehend unbekannt. Die Bestände umfassen schätzungsweise 5'000 
Papierabzüge und 90'000 Negative. Nach einer ersten Vorbereitungsphase 
wurde mit dem operativen Teil im Herbst mit den Negativen von Erismann an-
gefangen. Bis Ende des Jahres wurden mehr als 2'000 Negative zu zirka 220 
Produktionen erschlossen und bewertet. 267 davon wurden für die Digitalisie-
rung vorbereitet. Das Projektende ist für 2022 vorgesehen.

Das Projekt «Fotobestände Stadttheater Bern» wird unterstützt von Memoriav, 
dem Verein zur Erhaltung des audiovisuellen Kulturgutes der Schweiz, der Stadt 
und dem Kanton Bern, der Burgergemeinde Bern, der Ursula Wirz-Stiftung sowie 
der Charlotte Kerr Dürrenmatt-Stiftung.

Schweizerisches Cabaretarchiv
Das Projekt, unterstützt von Memoriav und der Otto Gamma-Stiftung, umfasst 
die Digitalisierung, Langzeitarchivierung und Erschliessung von bedrohten 
Tonbandaufzeichnungen zur Schweizer Kleinkunst.

Fokus Projekte 1.3 



14

Die Tondokumente – ausschliesslich Helvetica – entstammen dem Schweize-
rischen Cabaret-, Chanson und Pantomimen-Archiv in Thun, der wichtigsten 
Sammlung zur Kleinkunst in der Schweiz, die 1998 als Schenkung in den Besitz 
der Schweizerischen Theatersammlung, der heutigen Stiftung SAPA, überge-
gangen ist.

Die Phase der Erschliessung wurde Ende Sommer 2020 abgeschlossen. Ende 
Oktober wurden die Audiokassettenbänder nach einer Testphase und Bera-
tung durch die Schweizerische Nationalphonotek, den Powerplay Studios für 
die Digitalisierung übergeben. Die Bänder sind allgemein in gutem Zustand, 
so dass keine grossen Restaurierungen von Nöten waren. Das Projekt verläuft 
zeitlich nach Plan. SAPA freut sich, die digitalen Audiodateien für ein breites 
Publikum verfügbar zu machen.

Wichtige Nachlässe
Mit der Digitalisierung, Verzeichnung und Langzeitarchivierung ausgewählter 
Videoaufzeichnungen aus Nachlässen wichtiger Tanzpionier*innen sollen bis-
her unzugängliche Quellen zur Schweizer Tanzgeschichte gerettet und der 
Forschung und Vermittlung zur Verfügung gestellt werden: Das Schweizer 
Kammerballett als älteste freischaffende Tanzkompanie der Schweiz; das 
Ballet Junior, von Beatriz Consuelo als älteste Schweizer Talentschmiede und 
Noemi Lapzeson mit ihrer Compagnie Vertical Dance. Das Projekt läuft seit 
2019, der Abschluss ist im März 2022 geplant.

Tonbandkassetten aus der Sammlung des Schweizerischen Cabaretarchivs
Foto: Andrea Ehrat © Stiftung SAPA
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Schwierigkeiten innerhalb des von Memoriav geförderten Projekts stellen ältere 
AV-Medien, wie z.B. VHS-Kassetten, dar. Deren Sichtung sowie die Auswahl der 
Stückaufzeichnungen und die Beurteilung der Qualität der Aufnahmen nimmt 
sehr viel Zeit in Anspruch.

Oral History
Das Oral-History-Projekt «Geschichte(n) zum Tanz in der Schweiz – Gespräche 
mit Ursula Pellaton» konnte im Herbst 2020 mit einer Buchpublikation erfolgreich 
abgeschlossen werden. Nach zweijähriger Arbeit des Projektteams stehen die 
audiovisuellen Gesprächsaufzeichnungen und ihre schriftlichen Transkriptio-
nen ins Schriftdeutsche im Archiv als Quellenmaterial zur Verfügung. Diese 
Transkriptionen bildeten den Ausgangspunkt für das im Sachbuchverlag rüffer 
& rub erschienene Buch «Ursula Pellaton – Tanz verstehen». Die Autorin Julia 
Wehren hat die Aussagen von Ursula Pellaton aus einer biografischen Pers-
pektive heraus redaktionell bearbeitet und in Beobachtungen und Kommen-
taren gespiegelt. Das Buch ist als Biografie konzipiert und soll nicht zuletzt die 
Bibliothek der Bücher zum Tanz um ein sorgfältig gestaltetes und reichhaltig 
bebildertes Werk erweitern (ruefferundrub.ch).
Das Projekt und die Publikation, unterstützt durch das Bundesamt für Kultur, die 
Ursula Wirz-Stiftung, die Stiftung Corymbo und die UBS Kulturstiftung, haben 
vielerorts Beachtung erhalten:

Videointerview mit Ursula Pellaton und Julia Wehren, verbreitet auf der Web-
site und in den sozialen Medien (siehe: https://youtu.be/wrHkzXlPucs), (2'600 
Aufrufe Stand 27. Oktober 2020).

Artikel erschienen im Verlagsmagazin Einsichten (siehe: https://sapa.swiss/
wp-content/uploads/2020/10/EINSICHTEN_8_ruefferundrub_S21-24.pdf), letz-
ter Zugriff 18.01.2021.

Eine Rezension ist im folgenden Blog erschienen: https://balletloversblog.
com/2020/12/17/wir-versuchen-zu-begreifen-was-uns-ergreift/; eine Kritik von 
Hartmut Regitz in der Februarausgabe 2021 von tanz (https://sapa.swiss/wp-
content/uploads/2021/01/UP_Regitz_tanz_02_2021.pdf). 

https://ruefferundrub.ch/buecher/neuerscheinungen/item/890-ursula-pellaton
https://youtu.be/wrHkzXlPucs
https://sapa.swiss/wp-content/uploads/2020/10/EINSICHTEN_8_ruefferundrub_S21-24.pdf
https://sapa.swiss/wp-content/uploads/2020/10/EINSICHTEN_8_ruefferundrub_S21-24.pdf
https://balletloversblog.com/2020/12/17/wir-versuchen-zu-begreifen-was-uns-ergreift/
https://balletloversblog.com/2020/12/17/wir-versuchen-zu-begreifen-was-uns-ergreift/
https://sapa.swiss/wp-content/uploads/2021/01/UP_Regitz_tanz_02_2021.pdf
https://sapa.swiss/wp-content/uploads/2021/01/UP_Regitz_tanz_02_2021.pdf
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Die Solisten des Kammerballetts, Kunsthaus Aarau, 1967
© Comet, Zürich. Stiftung SAPA, Bestand Jean Deroc, 1014-96
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Aufgrund der pandemischen Lage in Zusammenhang mit Covid -19 konnten 
im Berichtsjahr kaum Akquisitionen realisiert werden. Eine wichtige Ausnah-
me stellt die Übernahme einer Plakatsammlung des Théâtre Forum Meyrin  
(Schenkung der Bibliothèque municipale Forum Meyrin) dar: 86 Plakate aus 
den Spielzeiten 1995/96 bis 2005/06 (Signatur PL 042.177 bis PL 042.262).  
Ein weiterer Zuwachs ist der Bestand der Association suisse de la Méthode  
Margaret Morris (Signatur 2018) in der Geschäftsstelle Lausanne, der das 
Kulturerbe Tanz um einen Bestand im Bereich der Tanztherapie erweitert. 

In Zeiten von Corona befassten sich viele Künstler*innen mit von ihnen selbst 
aufbewahrten Unterlagen zu ihrem Werk. In der Notlage des Lockdowns fan-
den sie endlich einmal Zeit, Überlegungen im Hinblick auf eine spätere Doku-
mentation und Archivierung ihres Schaffens anzustellen – eine Aufgabe, die 
im ordentlichen Kulturbetrieb oft zu kurz kommt. In vielen Einzelgesprächen 
wurden sie von unseren Fachkräften beraten; gemeinsam konnten wichtige 
Vorbereitungen für künftige Archivübernahmen getroffen werden. Aus einer 
sehr bedauerlichen Situation konnten günstige Rahmenbedingungen für die 
Langzeitsicherung geschaffen werden.

Covid-19 stellte insbesondere auch die kontinuierliche Dokumentation der 
Theatersaison 2019/20 bei SAPA auf den Kopf. Die Planungsunsicherheiten im 
Kulturbetrieb: «Wie können programmierte Spielpläne umgesetzt werden?», der 
sehr unterschiedliche Umgang mit der Situation in den einzelnen Kantonen, in 
den verschiedenen Sparten der Darstellenden Künste und bei den Akteuren 
sowie last but not least die logistischen Engpässe im Rahmen der Informations-
beschaffung bedeuteten eine grosse Herausforderung.
 
SAPA trug dieser besonderen Situation Rechnung und bildete sie entspre-
chend in ihren Inszenierungsdatenbanken ab. Darüber hinaus bemühte sich 
SAPA, die kulturpolitische Diskussion in der Krise sowie die aus der Notlage ent-
wickelten neuen Spielformen in der Szene gezielt für die Nachwelt festzuhalten.

Die «akquisitionsarme» Zeit nutzten die Archivmitarbeitenden, unterstützt durch 
Studierende des Instituts für Theaterwissenschaft der Universität Bern, für die tie-
fere Erschliessung älterer, wichtiger Bestände. Zu nennen sind, unter anderen, 
die Bestände des in vielen Bereichen tätigen Theaterschaffenden (Publizistik, 

Berichte aus den Bereichen

Archiv, Dokumentation, Bibliothek 2.1 
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Stromereien 2005, «Olga tanzt Rumba», 30.07. 2005 © Katrin Simones
Stiftung SAPA, Bestand Verein Stromereien Performance Festival Zürich, 2005-FO-3-5

Dramaturgie, Vermittlung) Peter Arnold (Signatur 1557: Texte zur Theaterpraxis, 
Stücktexte, Konzepte); des Theaterregisseurs und Schauspielers Fritz Ritter 
(Signatur 1554: theatertheoretische Schriften, Korrespondenz mit zeitgenössi-
schen Theaterakteuren) und des Tänzers und Choreographen Max Terpis 
(Signatur 1556: Pressesammlung zu seinen Produktionen, Fotografien). 

Im Rahmen einer Reorganisation der Spezialsammlung Plakate konnten die 
Findmittel für diesen Bereich optimiert und die Sammlung insgesamt um über 
2'200 zusätzliche Plakate erweitert werden. Ohne die hohe Fachkompetenz 
und das grosse Engagement der freiwilligen Mitarbeiterin Brigitte Schrade 
wäre das nicht möglich gewesen.
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2.2 

Weiter wurde die Erschliessung des Bestands Verein Stromereien Performance 
Festival Zürich (Signatur 2005) abgeschlossen und online verfügbar ge-
macht. Dasselbe gilt für den Bestand Schweizer Kammerballett, Jean Deroc 
(Signatur 73) und die Tanzpreise des Bundesamts für Kultur (BAK) (Signatur 2006).

Im März wurden einige Rollenbücher von Kaspar Fischer durch Schenkungs-
vertrag an die Zentralbibliothek Zürich zur Ergänzung des dort aufbewahrten 
Nachlasses weitergegeben.

Der Bestand vom Regisseur René Rufli wurde im Sommer 2020 an die Cinéma- 
thèque Suisse weitergegeben, da er ausschliesslich Material zur Filmproduk-
tion enthält und damit nicht der Sammlungspolitik von SAPA entspricht. 

Bibliothek
Die Bibliotheken der Geschäftsstellen Bern und Lausanne befinden sich in 
einem tiefgreifenden Wandel. Dem voraus geht ein Entscheid des Stiftungs-
rates, künftig keine wissenschaftliche Fachbibliothek mehr zu führen, sondern 
diese Kompetenz den dafür zuständigen Universitätsbibliotheken zu überlas-
sen. In Lausanne sind Vorbereitungen im Gang betreffend die Schenkung 
eines Teilbestands an die BCU Lausanne sowie die Integration der verbleiben-
den Bibliothek in den Renouvaud-Verbund. Das Projekt wird per Ende 2021 
abgeschlossen sein. 
Auch in der Berner Geschäftsstelle laufen Vorbereitungen zur Veräusserung 
der Bibliothek, die bereits zu einem beträchtlichen Teil in die UB Bern, Standort 
Bern Mittelstrasse, integriert ist.
Grundsätzlich werden künftig keine Buchbestände mehr aufgenommen, die 
nicht in engem Zusammenhang mit den Archivbeständen stehen und ent-
sprechende Kriterien erfüllen.

Online-Platform
Die Swiss Performing Arts Platform konnte in einer Preview-Version mit Informa-
tionen zu rund 30.000 Akteur*innen des Schweizer Theaters in den produktiven 
Einsatz genommen werden. Ausserdem wurden die Daten des ehemaligen 
Tanzarchivs für eine Überführung in die neue Datenbank bereinigt. 
Im Rahmen des internationalen Austauschs hat sich SAPA an der Gründung 
einer Arbeitsgruppe beim W3C für die Standardisierung von Daten zu den Dar-
stellenden Künsten beteiligt.¹ 

¹ https://www.w3.org/community/pair-cg/.
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Tonbandkassette aus der Sammlung des Schweizerischen Cabaretarchivs
Foto: Andrea Ehrat © Stiftung SAPA 
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In der Abteilung Konservierung, Digitalisierung am Standort Zürich sind im Be-
triebsjahr 2020 strukturelle Veränderungen vorgenommen worden.
 
Die Professionalisierung der Abteilung hat – nebst der anerkannten Expertise 
im Bereich der Videokonservierung –  zu einer zusätzlichen Spezialisierung in 
den Bereichen Foto- und Audiokonservierung geführt, die in engem Zusam-
menhang mit zwei Projekten steht: die Aufbereitung und Erschliessung zweier 
Fotobestände zum Stadttheater Bern und die Rettung der von Verlust bedroh-
ten Tondbandaufzeichnungen des Schweizer Cabaretarchivs (siehe Kapitel 1.3 
Projekte). Da im Bereich Foto und Ton die professionelle technische Infrastruktur 
fehlt, wird die Foto- und Tonträgerdigitalisierung externen Partnern übergeben. 
Die Erstellung eines Pflichtenhefts und die Qualitätskontrolle obliegen jedoch 
SAPA, weshalb das Team Schulungen und Beratung, insbesondere von der 
Schweizerischen Nationalphonotek, in Anspruch genommen hat.

Der digitale Wandel beschäftigt die Abteilung Konservierung intensiv, da die 
Archivierung von digitalen Daten in Zukunft immer wichtiger wird. Die digitale 
Archivierung im Schnittpunkt von Archiv und Konservierung benötigt diszi-
plinübergreifendes Fachwissen. Der Zuwachs an digitalen Daten in diversen 
Formaten verlangt nach eigenen Workflows, technischen Mitteln sowie einer 
Ausweitung des bisherigen Archivierungssystems. Um die erforderlichen Neue-
rungen zu bewerkstelligen, wurde die Arbeitsgruppe Digital Ingest gegründet. 
Diese besteht aus Mitarbeitenden aus den Bereichen Archiv, Konservierung 
und Archivinformatik und erarbeitet eine Strategie für den Umgang mit und 
die Aufbereitung von digitalen Daten.
 
Zudem hat die Abteilung im Betriebsjahr 2020 zahlreiche externe Digitalisie-
rungsaufträge ausgeführt, wie zum Beispiel die Digitalisierung und Umcodie-
rung1 von Videoaufzeichnungen für das Théâtre St-Gervais Genève (in Zusam-
menarbeit mit der Haute école de gestion de Genève), das Schweizerische 
Nationalmuseum, das Tanzfestival STEPS oder den Verein ClubCultureCH Bern.

1 Mit Umcodierung ist die Herstellung von Sicherungskopien in einem für die Langzeitarchivierung ge-
eigneten Format und Nutzungskopien gemeint.

 Konservierung und Digitalisierung 2.2 
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Flyer zur Veranstaltung Archiv im Rampenlicht zum Bestand Hans Erni
© Stiftung SAPA 
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Die Forschung und Vermittlung ihrer Bestände zählt neben der Sammlung, 
Konservierung und Bewahrung der Darstellenden Künste in der Schweiz zu 
den Kernaufgaben der Stiftung SAPA. Sie orientiert sich damit klar am Konzept 
des Living Archives, das den traditionellen Archivbegriff um den Austausch 
mit zeitgenössischen Künstlerinnen und Künstlern erweitert, auf den aktuellen 
Diskurs einwirkt und ein historisch reflektiertes Kunstschaffen in der Gegenwart 
vorsieht. 

Forschung
Der Arbeitsschwerpunkt von Heidy Greco-Kaufmann lag wie im Vorjahr auf 
der Leitung und Erarbeitung des Forschungsprojekts Oskar Eberle (1902–
1956): Identitätsdiskurs, Theaterpolitik und Laienspielreform. Das mit zwei 
Mitarbeitenden (Doktorandin Simone Gfeller und Postdoc Tobias Hoffmann) 
dotierte und vom Schweizerischen Nationalfonds zur Förderung der wissen-
schaftlichen Forschung (SNF) unterstützte Projekt ist dem Gründer der «Schwei-
zerischen Gesellschaft für Theaterkultur» (SGTK) und der «Schweizerischen The-
atersammlung», der Vorgängerinstitution der SAPA, gewidmet und dauert drei 
Jahre (2018 -2021).¹ In der Berichtsperiode arbeitete Simone Gfeller, zeitweise 
unterstützt durch Praktikant*innen, weiter an der Erschliessung des 180 Archiv-
schachteln umfassenden Eberle -Nachlasses, der in der SAPA liegt. Beträcht-
liche Mengen an Materialien aus privaten und öffentlichen Archiven kamen 
im Laufe des Jahres hinzu. Dass zentral wichtige Dokumente in Stenographie 
verfasst sind, stellte eine grosse Hürde dar. Schliesslich konnten zwei freiwillige 
Mitarbeitende gefunden werden, die Texte transkribierten. Die durch die zahl-
reichen zusätzlichen Funde notwendig gewordenen Erschliessungsarbeiten 
wurden durch alle Mitglieder des Forschungsteams vorgenommen. Zahlreiche 
Telefongespräche, Treffen und Korrespondenzen mit Forschenden, Archivmit-
arbeiter*innen, Kulturschaffenden und Nachkommen von Oskar Eberle ge-
nerierten auch in diesem Jahr interessante Spuren, die weiterverfolgt werden. 

Im Rahmen des Projektes haben folgende wissenschaftliche Tagungen und 
Präsentationen stattgefunden:

Vom 7.–9. Januar fand in Bern der von Heidy Greco-Kaufmann (SAPA), Birk 
Weiberg (SAPA), Alexandra Portmann (ITW) organisierte internationale Work-

Forschung und Vermittlung 2.3

¹ Das von SAPA und dem Institut für Theaterwissenschaft (Mitgesuchstellerin Prof. Dr. Beate  
Hochholdinger-Reiterer) lancierte Projekt startete am 1. November 2018.
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Ausstellungsplakat des Bernischen Historischen Museums 
mit einer Abbildung von Sigurd Leeder aus dem Bestand der

Stiftung SAPA © Bernisches Historisches Museum
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shop “Digital Research Methods in Dance and Theatre Studies” statt mit Vorträ-
gen von Heidy Greco-Kaufmann und Simone Gfeller: Oskar Eberle (1902-1956): 
Identity Discourse, Theatre Politics and Amateur Play Reform am 7.1.2020.

Am 30. November präsentierten Heidy Greco-Kaufmann und Simone Gfeller 
den «Stand der Dinge» des Eberle-Projekts im Rahmen des ITW-Kolloquiums 
«Phänomene und Methoden» und diskutierten die Ergebnisse mit Prof. Dr.  
Beate Hochholdinger-Reiterer, Ass.- Prof. Alexandra Portmann sowie Studieren-
den und Doktorierenden des ITW. Die Veranstaltung wurde als ZOOM-Meeting 
durchgeführt.

Weitere geplante Workshops mit Kooperationspartner*innen mussten auf-
grund der Pandemiesituation abgesagt bzw. verschoben werden. 

Publikationen

Angelika Ächter: «Choreografien rekonstruieren – Studierende tanzen Fumi 
Matsudas Flächenhaft», in: Sinn und Sinne im Tanz – Perspektiven aus Kunst 
und Wissenschaft, hrsg. von Margrit Bischof, Friederike Lampert, Bielefeld: tran-
script 2020.

Heidy Greco-Kaufmann: «Weltliche Freuden im Bannkreis der letzten vier 
Dinge. Renward Cysat’s Tragicocomedi Convivii Process (1593)», in: Rid-
der, Klaus, von Lüpke, Beatrice, Neumaier, Michael (Hg.), Religiöses Wissen im 
mittelalterlichen und frühneuzeitlichen Schauspiel, Berlin, Schwabe-Verlag, 
2021 (erschienen 2020).

Heidy Greco-Kaufmann: «Comic interludes within Swiss Saint Plays», in: 
European Medieval Drama. An annual journal devoted to the drama of the 
European Middle Ages, published in association with the Société Internatio-
nale pour l’étude du Théâtre Médiéval 24 (2020). Brepols Publishers, Turnhout 
2020, S. 117–133.

Heidy Greco -Kaufmann: «Die Theatralisierung des Heiligen Grabes. Bei-
spiele aus der Schweiz», in: European Medieval Drama. An annual journal 
devoted to the drama of the European Middle Ages, published in association 
with the Société Internationale pour l’étude du Théâtre Médiéval 22 (2018). 
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Brepols Publishers, Turnhout 2020, S. 57–88.

Heidy Greco-Kaufmann: «Le théâtre religieux à Lucerne: Paraliturgies, dé-
votion populaire, représentation, propagande confessionnelle», in: Dram-
maturgia. Firenze University Press, Xv /n.s. 5 -2018 (erschienen 15. Mai 2020).

Annika Hossain: «Archiv in Bewegung – Das Schweizer Archiv der Darstellen-
den Künste (SAPA) als Living Archive», in: Sinn und Sinne im Tanz – Perspekti-
ven aus Kunst und Wissenschaft, hrsg. von Margrit Bischof, Friederike Lampert, 
Bielefeld: transcript 2020.

Julia Wehren: «Erinnerungen erzählen – Mit Oral History auf den Spuren der 
Tanzenden», in: Sinn und Sinne im Tanz – Perspektiven aus Kunst und Wissen-
schaft, hrsg. von Margrit Bischof, Friederike Lampert, Bielefeld: transcript 2020.

Julia Wehren: «Wenn es keine Erinnerung gibt, was ist dann unsere Gegen-
wart?», Gespräch zusammen mit Karin Hermes, https://www.reso.ch/de/uid-
42e969f0/-wenn-es-keine-erinnerung-gibt-was-ist-dann-unsere-gegenwart 
(12.6.2020).

Julia Wehren: Ursula Pellaton – Tanz verstehen, hrsg. von SAPA, Schweizer 
Archiv der Darstellenden Künste, Sachbuchverlag rüffer & rub: Zürich 2020.

Birk Weiberg: «Modeling Performing Arts: On the Representations of 
Agency», in: Arti dello Spettacolo/Performing Arts, Nr. 6, 2020, S. 50–56, doi: 
10.17613/6tsm - 4787.

Expertise / Lehrveranstaltungen / Vorträge

Heidy Greco-Kaufmann, Alexandra Portmann und Birk Weiberg: «Digital Re-
search Methods in Dance and Theatre Studies», Internationaler Workshop 
an der Universität Bern als Kooperation zwischen ITW und SAPA, 7.–9. Januar 
2020.

Heidy Greco -Kaufmann (SAPA/ITW): Performances of “La Condemnation 
du Banquet” (around 1500) and Convivii Process (1593). Theatre, Music 
and Dining in Courtly and Urban Contexts am 4.9.2020 anlässlich des online 

https://www.reso.ch/de/uid-42e969f0/-wenn-es-keine-erinnerung-gibt-was-ist-dann-unsere-gegenwart 
https://www.reso.ch/de/uid-42e969f0/-wenn-es-keine-erinnerung-gibt-was-ist-dann-unsere-gegenwart 
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workshops “Sonic Rituals. Ottoman, Habsburg & Burgundian Festivities (15th– 
17th Centuries). From an Intermedial Perspective”, presented by the Institute 
of Musicology at the University of Bern in Cooperation with the Orient-Institut 
Istanbul, 4.–5. September 2020.

Heidy Greco -Kaufmann (SAPA/ITW): «Krankheiten, die aus fressen, saufen 
iren ursprung nemben». Berührungspunkte zwischen Paracelsus und Ren-
ward Cysat, am 3. Oktober 2020 anlässlich der Jahrestagung der Schweizeri-
schen Paracelsus-Gesellschaft im Kloster Engelberg vom 2.–3. Oktober 2020.

Heidy Greco-Kaufmann, «Zwischen Anpassung, Widerstand und Ambiva-
lenz: Theater in der Schweiz in den 1930er und 1940er Jahren», FS 2020, ITW, 
Universität Bern.
 
Heidy Greco-Kaufmann, «Theater in der Nachkriegszeit in der Schweiz», HS 
2020, ITW, Universität Bern: Im Laufe des Semesters musste der Präsenzunterricht 
durch den online-Modus ersetzt werden.

Beate Schlichenmaier, «Tri des documents non textuels», Haute école de 
gestion de Genève, filière Information documentaire, 4. Mai 2020.

Beate Schlichenmaier, Gastbeitrag Seminar «Tanz und Archiv», Institut für 
Theaterwissenschaft, Universität Bern, durchgeführt von MA Johanna Hilari, 
9. Oktober 2020.

Beate Schlichenmaier, «Nichts als Artefakte. Erstellen eines Sammlungskon-
zeptes für die szenischen Künste», Vortrag Memoriav-Kolloquium Sammeln, 
aber wie?, 26. Oktober 2020.

Beate Schlichenmaier, «Valorisation et diffusion des Archives», Cours Haute 
école de gestion de Genève, filière Information documentaire, Mandat, 
01.09.2020 – 31.01.2021.

Beate Schlichenmaier, Haute école de gestion de Genève, filière Information 
documentaire, Jurorin bachelor thesis, 24. August 2020.
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Julia Wehren, «On Reenactment: Concepts, Methodologies, Tools». Interna-
tional online conference organized by Cristina Baldacci and Susanne Franco, 
18.–19. November 2020, https://www.mnemedance.com/conference -2020.

Birk Weiberg: «Eine Graphdatenbank für Darstellende Künste», Vortrag an-
lässlich der Tagung «DHd 2020. Spielräume» vom 2.– 6. März 2020 an der Uni-
versität Paderborn.

Birk Weiberg: «Harmonizing Data Modelling Practices in the Performing 
Arts», Workshop anlässlich des «6th Swiss Open Cultural Data Hackathon» 
vom 5.–6. Juni 2020 an der Fachhochschule Graubünden, Chur, bzw. online.

Birk Weiberg: «Building a Database for Performing Arts in Switzerland», Vor-
trag anlässlich der «CIDOC Conference 2020» vom 7.–10. Dezember 2020 am 
Musées d’art et d’histoire, Genf, bzw. online.
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Aussenansicht Stiftung SAPA Bern mit Schaukasten
Foto: Annika Hossain © Stiftung SAPA
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Vermittlung
Das Veranstaltungsjahr der Stiftung SAPA war aufgrund der Covid19-Pandemie 
wie vielerorts durch Absagen geprägt. Die Mitarbeitenden der SAPA hat das 
dazu bewogen, neben den wenigen Präsenzanlässen auf Online-Veranstal-
tungen zu setzen. So fand die Gesprächsreihe Archive Meets Artist im April 
erstmals per Zoom statt. Eine weitere Veranstaltung über Zoom beleuchtete 
den Bestand Hans Erni der SAPA Bern im Dezember. 

Einige Highlights der SAPA-Vermittlung:

Serge Lifar Ausstellung, SAPA Lausanne
Die Stiftung SAPA präsentiert eine Ausstellung zu Serge Lifar, die in Zusammen-
arbeit mit der Fondation Serge Lifar entstanden ist. Als Tänzer, Choreograph, 
Lehrer, Autor und Botschafter des Tanzes ist Lifar einer der Schöpfer des neo-
klassischen Stils. Eine emblematische Figur, hat er die Geschichte des Tanzes 
im 20. Jahrhundert geprägt und viele Künstler wie Maurice Béjart inspiriert. 
Für das Publikum konnte die Ausstellung aufgrund der pandemischen Situ-
ation, anstatt im Mai, erst im August 2020 eröffnet werden. Sie würdigt einen 
bedeutenden und umstrittenen Künstler, der die letzten Jahre seines Lebens 
in Lausanne verbrachte. Die Ausstellung ermöglicht es, Serge Lifar in seinen 
Rollen als Ikarus und Prinz Albrecht in «Giselle», in den für seine Technik spezi-
fischen Positionen und anhand einer Auswahl an Raritäten zu entdecken, in 
denen sich der Künstler auf eine neue Weise offenbart. Zu sehen bis zum 31. 
Dezember 2021.

Schaukasten SAPA Bern
Die Geschäftsstelle der Stiftung SAPA in Bern liegt an der Hauptstrasse zwi-
schen dem Bahnhof Bern und dem Universitätsquartier Länggasse. Hunderte 
von Leuten laufen täglich an der Berner Geschäftsstelle vorbei. Seit Juni 2020 
präsentiert SAPA in einem Schaukasten interessante Bestände aus ihrer Samm-
lung für jeweils vier Monate. Der erste Schaukasten war den Fotografien des 
Theaterfotografen Bernhard Fuchs gewidmet, der die freie Szene, wie z.B. die 
Gruppe Claque, über Jahrzehnte dokumentierte.
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Flyer Serge Lifar Ausstellung, SAPA Lausanne
Realisation: Héloïse Pocry © Stiftung SAPA

Foto: Serge Lifar und George Balanchine am Lido, Venedig, 1925
Fotograf: unbekannt © Fondation Serge Lifar
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Tanzfestival Winterthur – SAPA Tanzkino
Das Tanzkino von SAPA konnte, trotz Corona, wieder im Rahmen des Tanzfesti-
vals Winterthur im Kino Cameo stattfinden.

Im ersten Teil der Veranstaltung wurde die «Zürcher Tanzfilmrolle» mit Archiv-
material von Tanzproduktionen der freien Zürcher Tanzszene von 1979 bis 2000 
gezeigt. Die Bedeutung einzelner Kompanien und Spielorte, die Tanzästhetik 
und künstlerischen Ideen der Stücke wurden live zu den «Filmschnipseln» kom-
mentiert und so eine erste Annäherung an das freie Zürcher Tanzschaffen ge-
währleistet. SAPA plant eine Weiterführung des Projekts «Zürcher Tanzfilmrolle».

Für den Wettbewerb «Archive Meets Dance Film» im zweiten Teil der Veranstal-
tung wurden ausgewählte Tanzfilme von aktuellen Tanzschaffenden gezeigt. 
Der 1. Platz ging an Lena Rheinländer für ihren Film «The White», der von einer 
unabhängigen Jury ausgewählt wurde. Wir bedanken uns bei der Jury und 
gratulieren der Künstlerin.

20. Feb Seniorenuniversität Bern, Führung von Heidy Greco-Kaufmann  
  durch die Dauerausstellung zur europäischen Theatergeschichte  
 der SAPA Bern

23. April Archive Meets Artist in Kooperation mit dem «Podium» des  
 Bachelors Theater der ZHdK, Gast: Fabian Chiquet, SAPA Zürich /  
  Zoom

14. Mai  Serge Lifar Ausstellung SAPA Lausanne, bis 31. Dezember 2021

24. Okt Buchvernissage «Ursula Pellaton – Tanz verstehen» in Zusam-  
 menarbeit mit dem rüffer & rub Sachbuchverlag, 
 Literaturfestival Zürich liest

26. Okt Memoriav Kolloquium «Sammeln, aber wie?» in Zusammen-  
 arbeit mit Memoriav, Lichtspiel / Kinemathek Bern via Video-
 stream

21. Nov Archive Meets Dance Film, Tanzfilmwettbewerb in Kooperation  
 mit dem Tanzfestival Winterthur, Kino Cameo Winterthur

3.   Dez Archiv im Rampenlicht – Veranstaltung zum Bestand Hans Erni  
  mit Vorträgen von Thomas Zaugg und Heidy Greco-Kaufmann,  
  SAPA Bern / Zoom 

Sämtliche Veranstaltungen
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Renovierter Eingangsbereich der SAPA-Geschäftsstelle an der Schanzenstrasse in Bern
Foto: Annika Hossain © Stiftung SAPA 
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Patricia Leroy ist Ende Juni in den Ruhestand getreten und hat die Verantwor-
tung für den HR-Bereich an Peggy Tschirren übergeben, welche eine Zusatz-
ausbildung im Personalwesen absolviert hat.
 
In der Geschäftsstelle Bern sind 280 Stellenprozente durch Mitarbeitende des 
Kompetenzzentrums Arbeit besetzt worden, die freiwilligen Mitarbeitenden 
haben die Stiftung SAPA mit einem Einsatz von 130 Stellenprozente unterstützt.

Das Jahr 2020 war von Corona Massnahmen geprägt. Die Stiftung SAPA hat 
dank Erstellung eines Pandemiekonzeptes und sofortiger Umsetzung von 
Homeoffice-Massnahmen dafür gesorgt, dass der Betrieb ohne grosse Ein-
schränkungen weitergeführt werden konnte. Die Einhaltung von Sicherheits-
bestimmungen hatte oberste Priorität und wurde konsequent in allen Ge-
schäftsstellen umgesetzt. 

HR und Administration 2.4
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Jacques Cordonier (Präsident)
Adrian Balmer
Alain Dubois
Yan Duyvendak
Paola Gilardi (Vizepräsidentin ab 1. Juni 2020)
Stefan Länzlinger
Anne Catherine Sutermeister (Vize -Präsidentin bis 30. Mai 2020)
Christina Thurner
Thomas Tribolet

Direktion
Beate Schlichenmaier, Direktorin

Administration
Patricia Leroy, Personalverantwortliche bis 30.06.20
Peggy Tschirren, Leiterin Administration, ab 01.07.20 Personalverantwortliche, Bern
Alina Weber, Mitarbeiterin Administration und Rechnungswesen, Lausanne
Annika Hossain, Direktionsassistenz, Kommunikation und Fundraising, Zürich

Archiv, Dokumentation und Bibliothek 
Urs Kaiser, Co-Leiter, Bern
Céline Bösch, Co-Leiterin, Lausanne
Andri Beyeler, Fachmann I&D, Bern
Silvia Neukomm, Fachspezialistin Bibliothek, Bern

Team

Stiftungsrat

Organisation2.5 

Beirat

Matthias Aebischer   Barbara Roth 
Danielle Chaperon   Cyril Tissot
Kurt Fluri     Dagmar Walser 
Ruth Gilgen Hamisultane   Nicolette Kretz
Gianfranco Helbling   Friederike Lampert
Ruth Hungerbühler
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Simona Generelli, Fachspezialisiten I&D, Bern
Héloïse Pocry, Fachspezialistin Dokumentation und Bibliothek, Lausanne
Fiona Daniel, Mitarbeiterin Archiv, Lausanne
Agnès Küpfer, Fachfrau I&D, Lausanne
Béatrice Diel, Fachspezialistin Archiv, Zürich
Angelika Ächter, Fachspezialistin Oral History, Valorisierung, Zürich
Ursula Pellaton, Fachreferentin klassischer Tanz, Zürich

Konservierung, Digitalisierung
Katrin Oettli, Leiterin, Zürich
Andrea Ehrat, Fachspezialistin Videokonservierung, Zürich
Géraldine Feller, Fachspezialistin Konservierung und Langzeitarchivierung, 
Zürich

Forschung und Vermittlung 
Heidy Greco-Kaufmann, Leiterin Forschung und Vermittlung, Bern

Projekte
Julia Wehren, Oral-History-Projekt
Birk Weiberg, Projekt Online Plattform, Digital Humanities

Praktikant*innen und temporär angestelle Mitarbeiter*innen
Jan Robin Schuller, Archivpraktikant, 6. Juli bis 9. Okt. 2020

Die Zukunft des Fördervereins wird, abhängig von den Auswirkungen der 
Pandemie, im Jahr 2021 grundsätzlich diskutiert.

Vorstand
Annelies Hüssy (Präsidentin)
Barbara Braun
Simone Gfeller
Tobias Hoffmann
Thomas Krebs
Anton Stocker

Förderverein der Schweizerischen Theatersammlung
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Kennzahlen SAPA 2020 
Foto: Pola Nirenska in La Danza, undatiert, Fotograf unbekannt © Alle Rechte vorbehalten

Stiftung SAPA, Bestand Sigurd Leeder
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Die Bestände der Stiftung SAPA konnten durch folgende Schenkungen und 
Übergaben erweitert werden: 

• Plakatsammlung des Théâtre Forum Meyrin (Schenkung der 
 Bibliothèque Ville de Meyrin): 86 Plakate aus den Spielzeiten 1995/96 bis  
 2005/06 (Signatur PL 042.177 bis PL 042.262)

• Fonds Association suisse de la Méthode Margaret Morris (Signatur  
 2018) 

• BAK Tanzpreis von 2019: Compagnie Linga; Keda (Signatur 2006) 

Facts and Figures 2.6

Statistik

Nutzung und Ausleihe
629 (plus 26'191 Zugriffe über Vimeo)

Anfragen Archiv & Dokumentation
153

Besucher*innen Archiv
20

Veranstaltungen
7

Besucher*innen Ausstellungen & 
Veranstaltungen
282

Verzeichnis der Produktionen

• Verzeichnete Aufführungen an Schweizer Bühnen, Festivals, etc. im   
 professionellen Sektor: 64'079 (Zuwachs: 1'060)

• Verzeichnete Aufführungen im Bereich des Amateurtheaters:   
 19'282 (Zuwachs: 236)

• Insgesamt 325 Laufmeter Printprodukte (Programmhefte,    
 Spielpläne, Jahresprogramme) (Zuwachs: 5 LM) und 857'225   
 Presseausschnitte (Zuwachs: 6'622)

Neuerwerbungen

Bestände Archiv, Mediathek und Dokumentation
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Mediathek

• 16'542 Videotitel und Tonträger (Abnahme: -31)

• 57'482 Buchbestände (Zuwachs: 178)

• 1'035 Zeitschriftentitel (Abnahme: -6) 

Dokumentation (teilweise in den Archivbeständen enthalten)

• 46'994 Fotografien und Diapositive (Zuwachs: 1'500), davon  
 digitalisiert: 8'494

• 10'383 Plakate (Zuwachs: 2'229)

• 9'146 Druckgrafiken und Theaterzettel

• 331 Theaterbau- und Bühnenbildmodelle

• 159 Theatermasken und 70 Papiertheater

• 180 Marionetten und Handpuppen

• 128 Objekte, Kostüme und Accessoires

• ca. 200 Notationen

• 1'795 digitalisierte Videodokumente (Zuwachs: 197)

Archivbestände

• 575 Archivbestände an den Standorten Bern, Lausanne, Zürich,   
 davon 157 Videobestände

• 299 Archivlaufmeter (ohne Standort Bern, da bislang anders erfasst)
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3 

   CHF 
UMLAUFVERMÖGEN  
Flüssige Mittel  653'294.52
Offene Forderungen  65'975.05
Aktive Rechnungsabgrenzungen  56'944.80 
Total Umlaufvermögen  776'214.37

ANLAGEVERMÖGEN  
Mietkaution  3'440.25
Sachanlagen  1'282.70 
Total Anlagevermögen  4'722.95

    
FREMDKAPITAL   606'507.05 
Schulden aus Anschaffungen und
Dienstleistungen  5'307.05 
  
Noch nicht bezahlte Aufwendungen  27'200.00
Rückstellung mehrjährige Projekte  200'000.00
Rückstellung Betriebskosten 2021  100'000.00 
Rückstellung Fusion  18'000.00 
Rückstellung Online-Plattform  120'000.00 
Rückstellung Infrastrukturprojekte  10'000.00 
Rückstellung Archivprojekte  126'000.00
Passive Rechnungsabgrenzungen  601'200.00 

EIGENKAPITAL   174'430.27 
Stiftungskapital  140'733.79

Gewinnvortrag   33'244.10
Gewinn des Geschäftsjahres  452.38
Bilanzgewinn    33'696.48

AKTIVEN  31.12.2020 

PASSIVEN  31.12.2020 

TOTAL AKTIVEN  780'937.32 

TOTAL PASSIVEN  780'937.32

Jahresrechnung 2020      
   

3.1 
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TOTAL ERTRAG  2'380'184.19

AUFWAND ARCHIV UND VERANSTALTUNGEN
Honorare   909.00  
Material   8'781.65 
Digitales Archiv  87'907.55 
Weiterer Aufwand Archiv  23'671.38 
Projektkosten inkl. Veranstaltungen  158'654.41
Rückstellungen Projekte  577'320.20
Total Aufwand Archiv und Veranstaltungen  857'244.19
 

BETRIEBSAUFWAND
Monatslöhne  1'049'106.65 
Sozialleistungen  166'270.30 
Rückvergütungen EO und UVG  -18'523.80 
Lohnkosten Projekte  -54'043.85 
Weiterbildung  3'690.00 
Reise- und übrige Spesen  5'938.17
Weitere Personalauslagen  6'830.69
Personalaufwand  1'159'268.16

ERTRAG  2020 

AUFWAND  2020 

Aufwands- und Ertragsrechnung 3.2

Finanzen

   CHF
 
Ertrag aus Dienstleistungen  6'350.34 
Übriger Ertrag   794.35
Ertrag aus Betriebstätigkeit  7'144.69

Beiträge von privaten Institutionen   772'539.50
Beiträge von öffentlicher Hand  1'600'500.00
Beiträge   2'373'039.50
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Ertrag   2'380'184.19
Aufwand   -2'379'493.84 

VERLUST / BETRIEBSGEWINN  690.35

Finanzaufwand  -521.17 
Finanzertrag  3'963.20
Abschreibungen  -3'680.00

  2020 

GEWINN / VERLUST  452.38

TOTAL AUFWAND  2'379'493.84 

BETRIEBSERGEBNIS  

   CHF 

Administration  64'006.29 
Kosten und Unterhalt Räumlichkeiten  272'804.15 
Unterhalt und Reparaturen  5'733.95
Versicherungen und Steuer  20'437.10
Allgemeiner Aufwand  362'981.49
Total Betriebsaufwand  1'522'249.65
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Revisionsbericht 2020 3.3
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Max Terpis, 1923
© Stiftung SAPA, Bestand Max Terpis
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